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In diesem Band nimmt die Autorin ihre Leser mit „auf Pad“ in die namibische Sambesi-Region, den ehemaligen Caprivi-Zipfel.


Auf den Spuren des berühmten Afrika-Forschers, der  mächtigen Makololo und glückloser Missionare spürt sie Ereignissen nach, die ungeahnte Auswirkungen auf Expeditionen und die Missionsarbeit im südlichen Afrika mit sich brachten.


Historische Begebenheiten, spannende Legenden der Mayeyi von Sangwali und die entbehrungsreichen Reisen europäischer Pioniere durch wilde Buschlandschaften, Sümpfe und Wüsten gewähren Einblicke in eine geheimnisvolle Welt. 
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Einleitung








Sangwali, ein unscheinbarer, kleiner Ort im äußersten Nordosten Namibias, war Schauplatz historischer Begegnungen zwischen dem berühmten Missionar und Afrika-Forscher Dr. David Livingstone und dem großen Häuptling des Makololo-Stammes: Sebitwane, der einst vom Süden her über Tausende von Meilen mit seinen Männern und deren Familien bis in die Sümpfe des Linyanti gezogen war, um Schutz vor seinen mächtigen Feinden zu suchen. 


Jahre später spielte sich hier eine Tragödie ab, mit der die Geschichte der Missionsarbeit auf dem Schwarzen Kontinent völlig neu geschrieben wurde.


Noch heute, nach mehr als 150 Jahren, weiß der Stamm der Mayeyi, die einst als Sklaven der Makololo ein leidvolles Dasein fristeten, vom bitteren Sterben einer Gruppe englischer Missionare und ihrer Familien. Waren sie am Fieber qualvoll gestorben oder gar vergiftet vom grausamen Nachfolger des verehrten Makololo-Häuptlings, Sekeletu?


Nur einer der Missionare und zwei kleine Kinder überlebten und nahmen die Tagebücher der Verstorbenen mit nach England, die ihren entbehrungsreichen Weg bis an die Ufer des Linyanti beschrieben, wo sie eine Missionsstation errichten wollten, um dem heidnischen Stamm den christlichen Glauben zu bringen. 


In dieser bis heute unberührten Landschaft von unbeschreiblicher Schönheit erbaute ein Deutscher, der Jahrzehnte lang die Reisen und Ent-
deckungen des großen Forschers studierte, das „Livingstone’s Camp“, das nicht nur den Zugang zum wild romantischen Nkasa Rupara Nationalpark eröffnet, sondern auch die Geschichte der Missionare und Makololo am Leben erhält. Und ein junger, gebildeter Mayeyi, ein direkter Nachfahre der einstigen Sklaven, errichtete hier ein kleines Museum zur Erinnerung an die unglaublichen Ereignisse, die sich inmitten dieses    Paradieses auf Erden einst abspielten. 






Dies ist ihre Geschichte ... 




Konny von Schmettau







			














An den Ufern des Linyanti




Wir schreiben das Jahr 1851. Stille legt sich über die Sümpfe des Linyanti, wenn die Sonne als leuchtender, roter Ball dem Horizont entgegen strebt und die Dunkelheit über die Weiten des Moores kriecht. 


Wasserlilien spiegeln sich im letzten Abendlicht auf den kleinen, sich windenden Flussläufen und Kanälen, die in der Weite zwischen hohem, im leichten Wind sich wiegenden Schilf der Sicht entschwinden.


Das Lagerfeuer aus bedächtig brennendem Mopane-Holz flackert im Wind auf und legt ein warmes Leuchten auf die Gesichter der beiden Männer, die nah beieinander sitzen und sich die Geschichte ihres Lebens anvertrauen.


Den Blick in die Vergangenheit gerichtet, sitzt der vor der Zeit alternde Makololo-Häuptling Sebitwane seinem Freund aus einer fremden Welt gegenüber und berichtet von der langen Reise seines Stammes, der vor endlos scheinenden Jahren vom großen Stamm der Zulus aus der Heimat vertrieben wurde. 
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Immer auf der Suche nach ihrem Paradies auf Erden, zogen die Makololo mit ihrem Vieh, mit ihren Frauen, Kindern und Habseligkeiten durch Dornbusch und Sümpfe, über hohe Berge an steil abwärts sich senkenden Wasserfällen entlang und durch die bedrückende, wasserlose Wüste, immer weiter dem ersehnten Land entgegen, wo sie sich Frieden und eine neue Heimat erhofften. Auf ihrem Weg kämpften sie mit Stämmen, die ihr angestammtes Land verteidigten und die fremden Krieger mit misstrauischen Blicken verfolgten. Völker wurden unterworfen und dem Stamm der Makololo hinzugefügt, samt ihrem Gut, samt ihren schönen Frauen. 


Bis eines Tages schließlich das ersehnte Land ihrer Träume vor ihnen lag. Doch war es bedroht vom Stamm der kriegerischen Matabele, die den Makololo schon auf ihrer langen, beschwerlichen Reise mehrfache Kämpfe geliefert und sich nicht weit vom Ziel ihrer Sehnsucht angesiedelt hatten.


Kräftig und zäh, erfüllt von sprühender Energie und unstillbarem Forscherdrang, saß ein weißer Mann dem Häuptling gegenüber am leise knisternden Feuer, mit leuchtenden Augen der faszinierenden Geschichte seines Freundes Sebitwane lauschend. 


Nur dieses eine Mal öffnete Sebitwane sein Herz einem Fremden, und seine Worte haben bis heute überlebt in den Aufzeichnungen des Mannes, der als einzigartiges Beispiel für Menschlichkeit und Aufklärung, als Historiker, Missionar und charismatischer Abenteurer gleichermaßen in die Geschichte eingehen sollte und für immer seine Spuren hinterlassen hat auf einem Kontinent, der zu jenen Zeiten als weißer Fleck auf der Landkarte erschien: 






        Dr. David Livingstone.
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David Livingstone 




Ein Junge aus der schottischen Arbeiterklasse, geboren am 19. März 1813 in dem kleinen Ort Blantyre, als nur die Reichen und Mächtigen wussten, was Bequemlichkeit bedeutet, der mit seinen Eltern und Geschwistern in einem winzigen Raum lebte und bei der Kinderarbeit in einer Mühle heimlich nebenbei Latein büffelte. 


Ein Junge, der im Alter von neun Jahren zwei Kinder vor dem Ertrinken rettete und bereits als Jugendlicher die Vision hatte, nach Afrika zu gehen, als Missionar den christlichen Glauben hinaus zu tragen und als Forscher den Schwarzen Kontinent zu entdecken. 


Als er endlich die Chance bekommt, eine Schule und später die Universität zu besuchen, muss er doppelt so viel lernen wie seine Mitschüler, die eine fundierte Schulausbildung haben, doch David gibt nicht auf und verfolgt unbeirrbar sein Ziel, bis er schließlich 1841 als Missionar nach Afrika kommt und hier seine Bestimmung findet: David Livingstone, Doktor der Medizin und ewig Forschender, ewig Suchender. „Ich bin bereit, überall hin zu gehen, vorausgesetzt, der Weg führt vorwärts!“, lautete seine Prämisse.


Niemals auf geraden Wegen, immer das Unmögliche erkundend, ruhelos und voller Wissbegier – so beschreiben ihn seine Zeitgenossen.  


Als einer der ersten Europäer zog er zu Fuß, per Pferd oder Ochsenwagen durch den unerforschten afrikanischen Kontinent, zeichnete Karten, entdeckte die wilden Wasser des mächtigen Sambesi, den heute als Malawi-See bekannten Lake Nyassa und unzählige weitere Stätten, die zuvor nur in Legenden und Erzählungen beschrieben wurden. 


Er kämpfte ohne Rast um das Verbot der menschenunwürdigen Sklaverei, die aufgrund seines Drängens und seiner unermüdlichen Intervention hin schließlich in Europa abgeschafft wurde, diese brutale Unterwerfung von Menschen, die aus ihren Familien heraus gezerrt und wie Tiere an Ketten über entlegene Inseln nach Europa und Amerika transportiert wurden, wobei die meisten von ihnen nicht einmal die schrecklichen Schiffsfahrten überlebten. 


Er lernte unerforschte Urvölker kennen, teilte mit großen Häuptlingen das Mahl, wurde gar von einem Löwen angefallen, wodurch er die Kraft seines linken Armes verlor. Doch gab er sich niemals zufrieden mit dem, was er ergründet hatte, denn es zog ihn immer weiter in die Tiefen dieser geheimnisvollen Welten. 
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